
Bares Geld aus Bern

Autor(en): Riederer, Peter / Anna [Hartmann, Anna Regula]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 122 (1995-1996)

Heft 3

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-597037

PDF erstellt am: 21.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-597037


AUSGLEICHSZAHLUNGEN

s waren einmal zuhinterst im

heimeligen Bündnerland dieE Zwillingsbrüder Maurus und Flurin

Caviezel. Beide hatten ein
kleines Familienunternehmen, Maurus im
Vorderdorf und Flurin im Hinterdorf.
Dazwischen lag zwar nur eine Distanz von
zwölf Kilometern, aber die führten über den

Piz Mittel, und sie mussten einen langen

Umweg machen, um sich am Sonntag zu
treffen.

Mittel-Tal ein alpines Weidegebiet, das ausser

ein paar kleinen Tümpeln und viel Steinen

nichts enthielt, was ihre Vorfahren, sie

selbst und ihre Nachkommen je zu Geld
machen könnten.

Also, um es kurz zu machen: Den

Brüdern Caviezel gelang es, den Yogi zu

begeistern. Ein weltberühmter Architekt
namens Johan La Peng erstellte ein feudales

Bauprojekt, und den Rechtsanwälten des Yogi

gelang es mühelos, eine saubere Rendi-

Gefà aus
Bern

Trotz starkem Franken, trotz hohen Löhnen
und einem fast wahnwitzigen Wettbewerb
gibt es Schweizer, die schnell reich werden.
Ein provokatives Märchen, oder vielleicht
doch eine wahre Geschichte?

Den beiden Bündnern ging es nicht
sehr gut. Zwar waren Maurus und Flurin mit
ihren Ehefrauen wohlauf und hatten viele

Kinder - die Söhne sagenhaft gross und

stark, die Töchter märchenhaft schön. Aber

eben, der Jahresabschluss der beiden
Unternehmen war ein weiteres Mal negativ, und es

schien absehbar, dass beide ihre Bilanzen

zum Richter tragen müssten, wenn nicht bald

etwas Entscheidendes geschehen würde,

Nun aber hatten sie eine Idee. Da

war doch dieser verrückte indische Yogi, der
in der Schweiz ein spirituelles Zentrum
einrichten wollte. Und die Caviezels besassen

doch zwischen Vorder- und Hinterdorf im

tenberechnung vorzulegen. Dies um so mehr,
als dass der Yogi bereits in mehreren
Ländern solche Zentren für spirituelles Denken

und Fühlen, kurz SDF-Zentrum genannt, mit
sehr grossem finanziellem Erfolg betrieb.

Die Caviezels traten den Gang

durch die helvetischen Instanzen mit frohem

Mut an. Endlich hatten sie eine total neue

Idee, die nicht nur die Rettung für sie selbst,

sondern auch der ganzen Gegend viel Segen,

Beschäftigung und Wohlstand bringen würde.

Nun aber ergaben sich bald einmal

Schwierigkeiten. Die Naturfreunde legten
sich quer, die Grünen schrien auf, Greenpeace

flog direkt von den Mururoa-Inseln
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Aktivisten ins Mittel-Tal ein und die Einsprachen

aufgrund aller möglichen und unmöglichen

Baugesetze der Schweiz türmten sich

zu Bergen, höher als der Piz Mittel. Die
Caviezels aber fanden Unterstützung. Nicht nur
legten sich die Rechtsanwälte tüchtig ins

Zeug, nein, auch der Kanton witterte
Morgenluft und half ein bisschen mit. Am meisten

aber legte sich der Yogi ins Zeug, dem die

Kosten zur Durchsetzung seines Projektes keine

Sorgen machten, war er doch reich genug.

Ein jahrelanges Seilziehen begann und

beschäftigte die Behörden, die Politiker und

die Beamten aller Stufen. Natürlich hatten

auch die Caviezels diese Durststrecke zu

überstehen. Da der Yogi aber eine Bürgschaft

leistete, hielten die Banken die vergleichsweise

bescheidenen Kreditlimiten für die

Zwillingsbrüder offen.

Und siehe da. Nach zähen Verhandlungen

stimmten Bundesrat und Parlament

schliesslich einer völlig neuartigen Lösung

zu. Maurus und Flurin Caviezel verpflichteten

sich, auf 40 Jahre hinaus kein SDF-Zentrum

und auch keine andere ähnliche Institution
im Mittel-Tal zu errichten. Im Gegenteil,
dieses unfruchtbare und abgelegene Stück

Natur sollte unberührt erhalten bleiben,
auch zur Freude der fünf Wanderer, die das

unwirtliche Gebiet jedes Jahr durchquerten.
Der Yogi nahm sein Projekt zurück und

setzte es ohne Federlesens im nahen Elsass

durch. Der Bund hingegen verpflichtete sich

auf 40 Jahre hinaus, den beiden Brüdern

je 360000 Franken pro Jahr zu bezahlen.

Der Kanton war sehr zufrieden, denn auch er
bekam pro Jahr 180 000 Franken. Die Caviezels

wurden bald darauf Ehrenbürger,
schlössen ihre beiden Firmen und lebten

fortan zufrieden und froh weiter in Vorder-

und Hintertal.

Beim Eidgenössischen Amt für

geistiges Eigentum Hessen Maurus und

Flurin Caviezel ihre Idee patentieren,
wie man durch Verzicht viel Geld vom Staat

kassieren kann. Ihre sagenhaft grossen und

starken Söhne und die märchenhaft schönen

Töchter lebten daraufhin ohne Geldsorgen.

Und wenn sie nicht gestorben sind, dann

leben sie noch heute.

Lieber Leser, liebe Leserin, wenn

Ihnen diese Geschichte gar zu märchenhaft

vorkommt, so setzen Sie doch für Maurus die

Gemeinde Vrin, für Flurin die Gemeinde Sum-

vitg, für den Yogi die Nordostschweizerischen

Kraftwerke NOK und für das Mittel-Tal den

Namen GREINA ein. Und niemand wird bestreiten,

dass in der Schweiz Milch und Honig (Hessen -
Finanzmisere hin oder her.

PETER RIEDERER
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